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Indikatoren zu Investitionen in das Humankapital erlangen sowohl auf euro-
päischer als auch nationaler Ebene eine zunehmende Bedeutung, da sie die
ökonomischen und sozialen Rahmenbedingungen der Gesellschaft als Gan-
zes reflektieren und deshalb für die politische Entscheidungsfindung von we-
sentlicher Bedeutung sind.

Die Entwicklung der Fähigkeiten und Fertigkeiten durch die berufliche Weiter-
bildung in Unternehmen ist ein wesentlicher Teil des lebenslangen Lernens
und reflektiert zugleich die Rolle der Unternehmen bei der Lösung von Ar-
beitsmarkt- und Beschäftigungsproblemen.

Folgerichtig hat die Europäische Kommission eine neue Erhebung zur berufli-
chen Weiterbildung in Unternehmen initiiert, nachdem eine erste Erhebung
1994 in den seinerzeit zwölf Mitgliedstaaten der Europäischen Union durch-
geführt worden war. Die zweite Weiterbildungserhebung wurde 2000/2001 in
allen Mitgliedstaaten, in Norwegen und in neun Bewerberländern durchgeführt
und zu zwei Dritteln durch die Europäische Kommission kofinanziert.
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Diese Publikation beinhaltet erste Schlüsselinformationen zur betrieblichen
Weiterbildung in Belgien, Dänemark, Deutschland, Spanien, Irland, Luxem-
burg, den Niederlanden, Österreich, Portugal, Finnland, Schweden und Nor-
wegen. Insgesamt nahmen in diesen Ländern etwa 35 000 Unternehmen an
der Erhebung teil und lieferten vergleichbare statistische Daten zum Angebot
und der Nachfrage bezüglich beruflicher Fähigkeiten und Fertigkeiten, zu
Weiterbildungsnotwendigkeiten auf der einen Seite und zu den Formen, den
Inhalten und dem Umfang der Weiterbildung auf der anderen Seite, zu den
eigenen Weiterbildungsressourcen und zur Nutzung externer Weiterbildungs-
anbieter sowie letztendlich auch zu den Weiterbildungskosten.

Für Griechenland, Frankreich, Italien und das Vereinigte Königreich waren die
Daten für diese Veröffentlichung zum gegebenen Zeitpunkt nicht verfügbar.

Ergebnisse für die neun Bewerberländer wurden in „Statistik kurz gefasst“,
Thema 3 – 2/2002, in vergleichbarer Weise veröffentlicht.
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1RUG�6�G�*HIlOOH�EHLP�$QWHLO�ZHLWHUELOGHQGHU�8QWHUQHKPHQ

Der Anteil weiterbildender Unternehmen an allen Unter-
nehmen reichte 1999 in den EU-Mitgliedstaaten und
Norwegen von 22% in Portugal bis zu 96% in Dänemark
(Abbildung 1). In den skandinavischen Ländern und in

den Niederlanden betrug dieser Anteil mehr als 80%
(Dänemark 96%, Schweden 91%, Niederlande 88%,
Norwegen 86 % und Finnland 82%). Dagegen führten in
Spanien nur 36% und in Portugal nur 22% aller Unter-
nehmen Maßnahmen der beruflichen Weiterbildung
durch. Im Vergleich mit den Ergebnissen der ersten Eu-
ropäischen Erhebung (CVTS1) stieg der Anteil weiter-
bildender Unternehmen im Vergleich zu 1993 in sieben
Ländern an, darunter sehr deutlich in den Niederlanden
(32 %-Punkte) und in Belgien (24 %-Punkte), in Irland
dagegen nur sehr geringfügig (2%-Punkte). In
Deutschland war mit 10%-Punkten ein auffallender
Rückgang im Anteil weiterbildender Unternehmen zu
verzeichnen.

Der Anteil weiterbildender Unternehmen nahm von
Kleinunternehmen, über mittlere Unternehmen bis zu
Großunternehmen zu, wobei aber in fast allen Ländern
lediglich die Unterschiede zwischen kleinen und mittle-
ren Unternehmen bedeutsam waren (Tabelle 1). Nur in
Spanien und Portugal führten auch mittlere Unterneh-
men sehr viel seltener als Großunternehmen berufliche
Weiterbildungsmaßnahmen durch. In Dänemark betru-
gen die Differenzen zwischen Kleinunternehmen und
mittleren Unternehmen sowie zwischen Klein- und
Großunternehmen lediglich 3%-Punkte bzw. 5%-
Punkte. Die niedrigsten Anteile weiterbildender Unter-
nehmen in allen Größenklassen fanden sich in Portugal
mit 17%, 46% und 78%.

Der höchste Anteil weiterbildender Unternehmen war in
neun Ländern ausschließlich im Wirtschaftszweig ‚Kre-
dit- und Versicherungsgewerbe‘ zu verzeichnen (J),
(Tabelle 2). Gleich hohe Anteile wie im ‚Kredit- und Ver-

sicherungsgewerbe‘ fanden sich in Dänemark auch in
den Wirtschaftszweigen ‚Handel und Instandhal-
tung/Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchs-
gütern‘ (G) sowie ‚Erbringung von sonstigen öffentlichen
und persönlichen Dienstleistungen‘ (O), in Schweden
ebenfalls bei der ‚Erbringung von sonstigen öffentlichen
und persönlichen Dienstleistungen‘ (O) sowie in Irland
in den Wirtschaftszweigen ‚Verarbeitendes Gewerbe‘
(D) und ‚Grundstücks- und Wohnungswesen, Vermie-
tung beweglicher Sachen, Erbringung von Dienstleis-

tungen überwiegend für Unternehmen’ (K).

Lässt man den Bereich „Sonstige“ Wirtschaftszweige
außer Betracht, so war in fast allen Ländern der Anteil
weiterbildender Unternehmen im ‚Verarbeitenden Ge-
werbe‘ (D) am geringsten, betrug in sieben Ländern a-
ber immer noch über 70%. In Portugal war er mit 19%
am niedrigsten.

Die Weiterbildung in den Unternehmen erfolgt in Form
von Weiterbildungskursen und „anderen“, insbesondere
arbeitsplatzbezogenen, Formen der Weiterbildung. In
fünf Ländern (Deutschland, Belgien, Irland, Luxemburg,
Portugal) war der Anteil der Unternehmen die „andere“
Formen der Weiterbildung durchgeführt haben höher als
der für Weiterbildungskurse (Abbildung 2). Insbesonde-
re in Belgien, Irland sowie Luxemburg hatten die „ande-
ren“ Formen der betrieblichen Weiterbildung ein deutli-
ches Übergewicht gegenüber der Weiterbildung in Form
von Kursen. In sieben Ländern (Dänemark, Spanien,
die Niederlande, Österreich, Finnland, Schweden, Nor-
wegen) war der Anteil der weiterbildenden Unterneh-
men, die 1999 Weiterbildungskurse durchgeführt haben,
höher als der Anteil der Unternehmen mit „anderen’
Weiterbildungsformen, darunter in drei Ländern aber
nur geringfügig. In Österreich war der Unterschied zwi-
schen dem Anteil der Unternehmen mit Weiterbildungs-
kursen (71%)und dem mit „anderen’ Formen der Wei-
terbildung (27%) besonders deutlich.
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Weiterbildungskurse Andere Weiterbildungsformen

B DK D E IRL L NL A P FIN S NO

NACE D 68 95 73 38 90 75 90 73 19 77 90 85
NACE G 72 100 83 41 77 75 87 74 24 85 94 87
NACE J 100 100 100 74 90 89 97 97 67 100 100 98
 NACE K 86 98 87 41 90 80 90 87 43 86 90 96
NACE O 75 100 89 33 58 80 88 79 29 93 100 92
Sonstige 63 91 65 29 72 59 86 65 18 79 84 80
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'HXWOLFK�PHKU�H[WHUQH�DOV�LQWHUQH�:HLWHUELOGXQJVNXUVH

In den EU-Mitgliedstaaten und Norwegen wurden 1999
in Unternehmen mit Weiterbildungskursen deutlich mehr
externe als interne Weiterbildungskurse organisiert (Ab-
bildung 3). So führten in den Niederlanden mit 97% fast
alle dieser Unternehmen externe Kurse durch, aber nur
etwa jedes dritte Unternehmen interne Kurse. Auffallend
ist auch die große Differenz zwischen dem Anteil der
Unternehmen mit externen und dem mit internen Wei-
terbildungskursen in Spanien (59%-Punkte).

In sieben Ländern (Dänemark, Deutschland, Irland,
Österreich, Portugal, Schweden, Norwegen) haben
mehr als 50% der Unternehmen interne Kurse durch-
geführt, der höchste Anteil war in Schweden mit 63% zu
verzeichnen.

Bei den „anderen“ Formen der betrieblichen Weiterbil-
dung dominierte in sechs Ländern (Dänemark,
Deutschland, Österreich, Finnland, Schweden, Norwe-
gen) die Teilnahme an Informationsveranstaltungen, die
von ihrem Zweck her nicht als Weiterbildung gedacht
sind, von den Unternehmen aber für die individuelle
Weiterbildung einzelner Mitarbeiter genutzt werden (Ta-
belle 3). Die höchsten Anteile der Unternehmen, die
diese Maßnahmen eingesetzt haben, wurden in

 Österreich (86%), Deutschland (85%) und Finnland
(82%) festgestellt.

In den Niederlanden war der höchste Wert mit 72% so-
wohl für Informationsveranstaltungen als auch für ar-
beitsplatzbezogene Maßnahmen zu verzeichnen, letzte-
re spielten auch in fünf weiteren Ländern (Irland 95%,
Belgien 83%, Luxemburg (70%), Portugal (69%), Spa-
nien 55%) die größte Rolle.

Das selbstgesteuerte Lernen war mit deutlichem Ab-

stand in Dänemark (75%) am wichtigsten. Nicht sehr
verbreitet war diese Form der betrieblichen Weiterbil-
dung mit 11% in Portugal.

In vier Ländern (Belgien, Irland, Luxemburg, Schweden)
wurde die Weiterbildungsform „Job-Rotation, Aus-
tauschprogramme“ in mehr als 40% der Unternehmen
eingesetzt, der höchste Anteil wurde mit 48% in Irland
registriert. In Deutschland wurde diese Weiterbildungs-
form (6%) sehr selten genutzt.

Geringer waren die Unterschiede zwischen den Län-
dern bei der Weiterbildungsform „Lern- und Qualitätszir-
kel“, der Anteil der Unternehmen reichte von 16% in
Deutschland und Luxemburg bis zu 33% in Spanien.

7HLOQDKPHTXRWH�YRQ�UXQG�����I�U�:HLWHUELOGXQJVNXUVH

Es wurde bereits dargestellt, dass sich der Anteil der
Unternehmen, die 1999 Weiterbildungskurse durchge-
führt haben, zwischen 11% (Portugal) und 88% (Däne-
mark) bewegte. Deutlich geringer fielen die Unterschie-
de zwischen den Ländern aus, wenn man die insgesamt
doch recht hohen Teilnahmequoten (Teilnehmer je Be-
schäftigte in den Unternehmen mit Weiterbildungskur-
sen) betrachtet (Abbildung 4). In zehn Ländern waren
diese höher als 40% und reichten insgesamt von 35% in
Österreich bis zu 63% in Schweden.

In neun Ländern (Dänemark, Schweden, Niederlande,
Norwegen, Finnland, Österreich, Deutschland, Irland
und Luxemburg) war der Anteil der Unternehmen mit
Kursen höher als die Teilnahmequote. In Belgien, Spa-
nien und Portugal war hingegen die Teilnahmequote
höher als der Anteil der Unternehmen mit Weiterbil-
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Unternehmen mit Kursen Teilnahmequote
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dungskursen. In Spanien und Portugal war der Anteil
der Unternehmen mit Weiterbildungskursen besonders
gering, aber wenn Unternehmen Weiterbildungskurse
durchgeführt haben, dann nahm immerhin fast die

Hälfte der Beschäftigten daran teil.

Nur in drei Ländern (Belgien, Irland und Luxemburg)
nahm die Teilnahmequote mit der Unternehmensgrö-
ßenklasse zu und stieg von 45%, 47% bzw. 42% in

Kleinunternehmen auf 60%, 59% bzw. 52% in Großun-
ternehmen an (Tabelle 4). In fünf Ländern (Spanien,
Österreich, Portugal, Finnland, Schweden) war sie in
Kleinunternehmen zwar geringer als in Großunterneh-
men, aber höher als in den mittleren Unternehmen. In
vier Ländern (Dänemark, Deutschland, Niederlande,
Norwegen) war die höchste Teilnahmequote sogar in
Kleinunternehmen zu verzeichnen.

Lässt man den Bereich „Sonstige“ Wirtschaftszweige
außer Betracht, so war in acht Ländern (Belgien, Dä-
nemark, Spanien, Niederlande, Österreich, Finnland,
Schweden und Norwegen) die Teilnahmequote im Wirt-
schaftszweig ‚Kredit- und Versicherungsgewerbe‘ (J)
am höchsten (Tabelle 5). In Deutschland war der
höchste Wert mit 42% sowohl im ‚Kredit- und Versiche-

rungsgewerbe‘‚ als auch im Wirtschaftszweig ‚Grund-
stücks- und Wohnungswesen, Vermietung beweglicher
Sachen, Erbringung von Dienstleistungen überwiegend
für Unternehmen‘ (K) zu verzeichnen.

Da die Teilnahmequoten in allen Ländern in vielen Wirt-
schaftszweigen doch relativ hoch waren, fallen die Un-
terschiede in dieser Quote zu den anderen Wirtschafts-
zweigen nur für einige Länder auf. In Norwegen zum
Beispiel betrug die Teilnahmequote im ‚Kredit- und Ver-
sicherungsgewerbe‘ (J) 98% und im ‚Verarbeitenden
Gewerbe‘ (D) 44%. Die insgesamt niedrigsten Teilnah-
mequoten von unter 30% waren in Österreich und Por-
tugal im Wirtschaftszweig ‚Erbringung von sonstigen
öffentlichen und persönlichen Dienstleistungen‘ (O; 22%
bzw. 23%) sowie in Deutschland im Wirtschaftszweig
‚Handel und Instandhaltung/Reparatur von Kraftfahr-
zeugen und Gebrauchsgütern‘(G; 29%) zu verzeichnen.

In neun Ländern waren die Teilnahmequoten für Män-
ner und Frauen entweder gleich oder differierten um
höchstens 5%-Punkte (Abbildung 5; für Belgien liegen
keine Angaben vor). In Norwegen war der Anteil der
weiblichen Beschäftigten (73%), die sich an betriebli-

chen Weiterbildungskursen beteiligten, mehr als 5%-
Punkte höher als der der männlichen Beschäftigten
(43%). In den Niederlanden dagegen war der Anteil für
Männer (47%) höher als der für Frauen (38%).

6SDQLHQ�PLW�K|FKVWHU�$Q]DKO�YRQ�.XUVVWXQGHQ�MH�7HLOQHKPHU
Die CVTS1-Ergebnisse haben für die damaligen EU-
Mitgliedstaaten deutlich werden lassen, dass im allge-
meinen zwischen dem Anteil weiterbildender Unterneh-
men mit Kursen, der Chance von Beschäftigten, an be-
trieblichen Weiterbildungskursen teilnehmen zu können,
und der Weiterbildungsintensität kein unmittelbarer Zu-
sammenhang besteht. Diese Erkenntnis wird durch die
Ergebnisse der zweiten europäischen Weiterbildungser-
hebung, CVTS2, weitgehend bestätigt. Obwohl in
Schweden der zweithöchste Anteil weiterbildendender
Unternehmen mit Kursen (83%) und die höchste Teil-
nahmequote (63%) zu verzeichnen waren, lag es bei der

$EELOGXQJ����7HLOQDKPHTXRWH�I�U�:HLWHUELOGXQJVNXUVH�

QDFK�*HVFKOHFKW�����

�(8�0LWJOLHGVWDDWHQ�XQG�1RUZHJHQ����������

73

63

57 55
53

50
47

44

38 36
33

43

63

53 54
52

47
45 44

47

35
38

0

10

20

30

40

50

60

70

80

NO S FIN DK IRL L P E NL A D

Frauen Männer

B DK D E IRL L NL A P FIN S NO

10-49 Beschäf tigte 45 56 39 40 47 42 46 35 44 53 61 54

50-249 Beschäf tigte 46 52 33 39 49 46 45 31 41 45 54 51

250 und mehr

Beschäftigte

60 55 37 47 59 52 43 38 47 58 67 53

7DEHOOH����7HLOQDKPHTXRWH�I�U�:HLWHUELOGXQJVNXUVH�QDFK

8QWHUQHKPHQVJU|�HQNODVVH����

(8�0LWJOLHGVWDDWHQ�XQG�1RUZHJHQ����������

B DK D E IRL L NL A P FIN S NO
NACE D 53 49 34 45 51 46 43 31 44 52 64 44
NACE G 51 57 29 46 58 50 41 40 58 52 58 47
NACE J 66 65 42 65 60 55 66 55 53 56 83 98
NACE K 57 58 42 37 52 78 38 31 36 55 67 62
NACE O 49 60 39 34 69 32 43 22 23 50 57 73
Sonstige 48 50 38 42 50 30 50 35 42 61 60 51

7DEHOOH����7HLOQDKPHTXRWH�I�U�:HLWHUELOGXQJVNXUVH�QDFK
:LUWVFKDIWV]ZHLJHQ����

(8�0LWJOLHGVWDDWHQ�XQG�1RUZHJHQ���������

$EELOGXQJ����.XUVVWXQGHQ�MH�7HLOQHKPHU
(8�0LWJOLHGVWDDWHQ�XQG�1RUZHJHQ����������

42 41 40 39 38 37
36

33
31 31 29

27

0

10

20

30

40

50

E DK IRL L P NL FIN NO B S A D



———————————————————————— 3/2002 — Thema 3 — 6WDWLVWLN�NXU]�JHIDVVW �A

Weiterbildungsintensität, gleichauf mit Belgien, mit 31
Kursstunden je Teilnehmer nur an neunter Stelle (Abbil-
dung 6). In Spanien aber, wo nur 28% der Unternehmen
Weiterbildungskurse durchgeführt haben und die Teil-
nahmequote 44% betrug, war die Weiterbildungsintensität
mit 42 Kursstunden je Teilnehmer am höchsten.

Auffallend ist, dass in Deutschland und in Österreich, die
sich bezüglich des Anteils der Unternehmen mit Weiter-
bildungskursen im Mittelfeld befanden, sowohl die ge-
ringsten Teilnahmequoten (36% bzw. 35%) als auch die
geringste Weiterbildungsintensität (27 bzw. 29 Stunden je
Teilnehmer) zu verzeichnen waren. In Dänemark dage-
gen war die Aussicht, in den Genuss betrieblicher Wei-
terbildungskurse zu kommen, sehr hoch und gepaart mit
einer hohen Weiterbildungsintensität: neben dem höchs-

ten Anteil von Unternehmen mit Kursen (88%), der zweit-
höchsten Teilnahmequote (55%) wurde auch die zweit-
höchste Weiterbildungsintensität (41 Kursstunden je Teil-
nehmer) festgestellt.

Wie schon bei der Teilnahmequote zeigt sich auch für die
Weiterbildungsintensität kein einheitlicher Zusammen-
hang mit der Unternehmensgröße. In sechs Ländern war
die Weiterbildungsintensität in Großunternehmen am
höchsten (Luxemburg 45, Niederlande 42, Norwegen 40,
Portugal 39, Schweden 32 und Österreich 31 Kursstun-
den je Teilnehmer), in vier Ländern dagegen in den
Kleinunternehmen (Spanien 54, Irland 48, Finnland 43
und Belgien 36 Kursstunden je Teilnehmer). Die ge-

ringste Anzahl von Kursstunden je Teilnehmer wurde am

häufigsten in mittleren Unternehmen vorgefunden (Ta-
belle 6).

Die höchste Weiterbildungsintensität wies in sieben Län-
dern der Wirtschaftszweig ‚Grundstücks- und Woh-
nungswesen, Vermietung beweglicher Sachen, Erbrin-
gung von Dienstleistungen überwiegend für Unterneh-
men’ (K) auf (Dänemark 60, Luxemburg 53, Norwegen
51, Finnland 49, Deutschland 40, Belgien 38 und Schwe-
den 36 Kursstunden je Teilnehmer). Lässt man den Be-
reich „Sonstige“ Wirtschaftszweige außer Betracht, so
wurde die niedrigste Weiterbildungsintensität in sechs
Ländern im Wirtschaftszweig ‚Handel und Instandhal-
tung/Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgü-
tern‘ (G) festgestellt (Schweden 23, Portugal 24, Luxem-
burg 26, Finnland 26, Dänemark 30 und Spanien 36
Kursstunden je Teilnehmer). In Belgien war der geringste
Wert mit 29 Kursstunden je Teilnehmer sowohl im Wirt-
schaftszweig ‚Handel und Instandhaltung/Reparatur von
Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern‘ (G) als auch im
‚Verarbeitenden Gewerbe‘ (D) zu verzeichnen (Tabelle 7).

Bis auf Dänemark, Luxemburg und Finnland waren in
allen andere Ländern die Unterschiede in der Anzahl der
Kursstunden je Teilnehmer zwischen Frauen und Män-
nern sehr gering (Abbildung 7; für Belgien liegen keine

Angaben vor). Nur in Dänemark war die Weiterbildungs-
intensität für Frauen mit 55 Kursstunden je Teilnehmerin
deutlich höher als für Männer mit 31 Kursstunden je Teil-
nehmer. In Luxemburg und Finnland war die Anzahl der
Kursstunden für Männer um acht bzw. sechs Stunden
höher als für Frauen.

=ZLVFKHQ������XQG������GHU�$UEHLWVNRVWHQ�ZXUGHQ�LQ�:HLWHUELOGXQJVNXUVH�LQYHVWLHUW

Die finanziellen Aufwendungen für betriebliche Weiter-
bildungskurse je Beschäftigter und ihr Anteil an den Ar-
beitskosten aller Unternehmen sind wichtige Indikatoren
für die Einschätzung der Investitionsbereitschaft der
Unternehmen in diesem Bereich.

Die Gesamtkosten von Weiterbildungskursen je Be-
schäftigter bewegten sich 1999 zwischen 1169 KKS in
Dänemark und entsprechend 410 KKS in Österreich.
Die Gesamtkosten sind die Summe aus direkten Kos-
ten, Personalausfallkosten (Lohnausfallkosten) und dem

Saldo aus Beiträgen an nationale oder regionale Ein-
richtungen und Einnahmen aus nationalen oder ande-
ren Finanzierungsregelungen.

Die direkten Kosten je Beschäftigter für Weiterbildungs-
kurse reichten von 242 KKS in Spanien bis zu 645 KKS
in Dänemark, die Lohnausfallkosten je Beschäftigter
von 168 KKS in Österreich bis zu 522 KKS in Dänemark
(Abbildung 8).

Mit Blick auf die Gesamtkosten je Beschäftigter spielten
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NACE D 29 41 29 46 40 47 39 28 44 35 34 34
NACE G 29 30 21 36 32 26 35 26 24 26 23 30
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NACE K 38 60 40 43 41 53 43 33 44 49 36 51
NACE O 31 42 15 54 59 37 26 15 38 31 26 24
Sonstige 28 42 20 38 43 28 32 25 34 36 28 29
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die Einnahmen aus nationalen oder anderen Finanzie-
rungsregelungen sowie die Beiträge an nationale oder
regionale Einrichtungen eine untergeordnete Rolle. In
sechs Ländern überstiegen die Einnahmen je Beschäf-
tigter aus nationalen oder anderen Finanzierungsrege-
lungen die Beiträge an nationale oder regionale Ein-

richtungen, darunter in Deutschland und Österreich sehr
geringfügig. Nur in Portugal war der Überschuss der
Einnahmen gegenüber den Beiträgen mit 38 KKS je
Beschäftigter und in Spanien der der Beiträge gegen-
über den Einnahmen mit 37 KKS je Beschäftigter nen-

nenswert (Tabelle 8, "Beiträge/Einnahmen": ohne Un-
ternehmen mit fehlenden Angaben; keine Angaben für
L, NL, NO).

Die Anteile der Kosten für Weiterbildungskurse an den
Arbeitskosten aller Unternehmen reichten 1999 von
1,2% in Portugal bis zu 3,0% in Dänemark (Tabelle 9).

Im Vergleich zu 1993 sind diese Anteile für die damali-

gen Mitgliedstaaten zum Teil deutlich gestiegen, seiner-
zeit reichten sie von 0,7% in Portugal bis zu 1,8% in den
Niederlanden..

,Q�GHQ�QLFKW�ZHLWHUELOGHQGHQ�8QWHUQHKPHQ�HQWVSUDFKHQ�GLH�)lKLJNHLWHQ
GHU�%HVFKlIWLJWHQ�GHP�%HGDUI

Der Anteil der Unternehmen, die 1999 weder Weiter-
bildungskurse noch andere Formen der Weiterbildung
durchgeführt haben, reichte von 4% in Dänemark bis
zu 78% in Portugal (Abbildung 1).

Im Zusammenhang mit der ersten europäischen Wei-
terbildungserhebung wurde deutlich, dass die Frage
der Durchführung von Weiterbildungsmaßnahmen

nicht für alle nicht weiterbildenden Unternehmen eine
prinzipielle Entscheidung ist. Etwa jedes vierte Unter-
nehmen in der EU, das 1993 keine Weiterbildungs-
maßnahmen durchgeführt hatte, konnte für die voran-

gegangenen zwei Jahre auf solche verweisen.
Entsprechend den Ergebnissen der neuen Erhebung ist
der Anteil der nicht weiterbildenden Unternehmen, die in
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642 518 351 468 419 242 342 315 248

Lohnausfallkosten 481 415 498 304 358 389 338 249 168
Beiträge (+) 23 4 48 10 10 87 1 1 1
Einnahmen (-) 22 31 15 20 30 50 38 4 6
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Neueinstellung qualif izierter Mitarbeiter/innen. 42 74 21 27 77 53 58 9 43 54 39 33

Die Kosten f ür beruf liche Weiterbildungsmaßnahmen sind
zu hoch.

12 16 28 12 0 9 8 12 15 16 24 13

Die betriebliche Beruf sausbildung reicht f ür die
Rekrutierung der notwendigen Qualif ikationen aus. 40 58 28 27 36 34 8 8 20 22 19 15

Die Auslastung der Beschäf tigten lässt keine

Weiterbildung zu. 24 32 28 25 18 27 14 28 19 27 17 15

Es war zu schwierig f ür das Unternehmen, den
Weiterbildungsbedarf  einzuschätzen.

7 38 8 6 13 6 7 6 9 7 10 18

Weiterbildung wurde erst kürzlich durchgef ührt, keine

Notwendigkeit in 1999.
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7DEHOOH�����$QWHLO�GHU�QLFKW�ZHLWHUELOGHQGHQ�8QWHUQHKPHQ�QDFK�*U�QGHQ�I�U�LKUH�(QWVFKHLGXQJ��NHLQH
:HLWHUELOGXQJ�GXUFK]XI�KUHQ�������(8�0LWJOLHGVWDDWHQ�XQG�1RUZHJHQ�������



———————————————————————— 3/2002 — Thema 3 — 6WDWLVWLN�NXU]�JHIDVVW �A

den zwei vorangegangenen Jahren Weiterbildungsmaß-
nahmen durchgeführt hatten, deutlich geringer und nur in
den Niederlanden (19%), in Norwegen (14%), in Schwe-
den (10%) und in Dänemark (9%) erwähnenswert. (Für
Österreich und Belgien liegen keine zuverlässigen Anga-
ben vor.)
Auf der anderen Seite hielten es 1999 vor allem nicht
weiterbildende Unternehmen in Luxemburg (92%), Nor-
wegen (51%), Spanien und den Niederlanden mit jeweils
42% sowie Portugal und Schweden mit jeweils 41% für
sicher oder zumindest wahrscheinlich, dass sie
2000/2001 Weiterbildungskurse durchführen werden. Nur
in Irland (14%) und Deutschland (12%) war dieser Anteil
deutlich geringer. (Für Österreich, Belgien und Dänemark
liegen keine zuverlässigen Angaben vor.)

„Andere“ Formen der betrieblichen Weiterbildung hatten
beispielsweise in Luxemburg 92%, in Portugal 50% und
in Spanien 45% der nicht weiterbildenden Unternehmen
geplant. In weiteren drei Ländern lag dieser Anteil bei
34%, in Irland und Deutschland war er mit 12% bzw. 11%
vergleichsweise sehr gering. (Für Österreich, Belgien und
Dänemark liegen keine zuverlässigen Angaben vor.)

Die Tatsache, dass die vorhandenen Fähigkeiten der Be-
schäftigten dem Bedarf des Unternehmens entsprachen,
war 1999 der wichtigste Grund für die Unternehmen in
den EU-Mitgliedstaaten und Norwegen, keine Weiterbil-

dungsmaßnahmen durchzuführen (Tabelle 10). Der Anteil
der Unternehmen, die diese Angabe machten, reichte von
61% in Norwegen bis zu 89% in Irland.

Viele nicht weiterbildende Unternehmen verwiesen auch
auf die Möglichkeit, die Beschäftigten mit den notwendi-
gen Qualifikationen über den Arbeitsmarkt zu rekrutieren,
wobei dies vor allem für Irland (77%) und Dänemark
(74%) zutraf, während der Arbeitsmarkt zum Beispiel in
Österreich eine vergleichsweise geringe Bedeutung hatte
(9%).
Weitere wichtige Gründe, keine Weiterbildung durchzu-
führen, waren die Möglichkeit, geeignete Beschäftigte
über die reguläre betriebliche Berufsbildung zu gewinnen
(insbesondere in Dänemark, 58%, und in Belgien, 40%)
sowie die Auslastung der Beschäftigten (vor allem in Dä-
nemark, 32%, in Österreich und in Deutschland jeweils
28%, in Finnland und in Luxemburg jeweils 27%).
Die vermuteten Kosten wurden vor allem von den nicht
weiterbildenden Unternehmen in Deutschland (28%) und
Schweden (24%) angeführt. Auffallend war der relativ
hohe Anteil nicht weiterbildender Unternehmen in Däne-
mark (38%), für die es zu schwierig war, den Bedarf des
Unternehmens einzuschätzen. In Belgien gaben 24% der
Unternehmen an, dass sie erst kürzlich Weiterbildungs-
maßnahmen durchgeführt hatten.
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